N. 827. 


der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmittags 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Organ für W 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Juſtizrath Bornemann, Corps⸗Auditeur vom 8. Armee⸗ 


Corps, zum Geheimen Kriegsrath und vortragenden Rath im Kriegs⸗ 


Miniſterium zu ernennen; ſo wie 
den Oberbauinſpector, Baurath Pohlmann zu Breslau zum Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath zu befördern; und 
dem Banquier Leopold Kempner zu 
Commerzienrath zu verleihen. 


Die Schutzmittel ‚gegen Verarmung. 


Sind überſchüſſige Arbeitskräfte, d. h. mehr als Capi⸗ 
tal vorhanden, ſie zu beſchäftigen, ſo iſt dies ein wirthſchaftliches 
Mißverhältniß, das entweder der Tod ausgleichen muß, oder nur 
dadurch erträglich wird, daß die übrigen einen Theil ihres Ver⸗ 
mögens oder Einkommens hergeben, um die unbeſchäftigten Ar⸗ 
beiter nebſt Familien fo lange durchzuftiſten, bis der Capitalien⸗ 
Mangel beſeitigt iſt. 0 41 

Welche Hinderniſſe der Capitalbildung entgegen ſtehen in 


Glogau den Charakter als 


Folge wirthſchaftswidriger ſtaatlicher Einrichtungen, hat Herr d kl n 
g \ die übrige Welt in ihrer Wirkſamkeit fpurlos verloren. 


Prince Smith klar und vollſtändig auf dem letzten Elbinger 


Congreß auseinander gejegt, ſowohl was der Staat unnütz an er Verluf | 
‚ Mögligpteit bei Zeiten die Betheiligten abzumahnen und ſich ſeloſt 


Vermögen und Einkommen der Staatsbürger verſchwendet, als 


und auswärts 


welche Eingriffe er in die freie unbeſchränkte Verwendung des Ver⸗ 


mögens und ins Erwerbsleben macht. Capital wird jeder Ueber⸗ H 


ſchuß vom laufenden Einkommen, der weiter als werbendes Ver; 
mögen angelegt wird. Je freiere Verwendung möglich, deſto 
größer und ſicherer der Ertrag, deſto größere Erſparniſſe zu machen, 
deſto mehr neue Mittel gegeben, Arbeitskraft in neue fruchtbrin · 
gende Thätigkeit zu ſezen. 

Es iſt klar, daß durch willkürliche Brachlegung des produc⸗ 
tiven Vermögens, durch unproductive Conſumtion und Verſchwen · 
dung, auf die eben verwieſen, die Ausgleichung des Capitalman⸗ 
gels nur erſchwert wird. Die Krankheit der Armuth iſt dadurch 
zu einem chroniſchen Siechthum geworden, zu einem Elend, das 
viel größer und bitterer iſt, als die Ausgleichung auf dem natür⸗ 
lichſten Wege durch den Tod. rn r . 

Es iſt in der That kein leicht wiegender Vorwurf, der unſeren 
ſtaatlichen Verhältniſſen zu machen, daß fie einen Theil von Ar⸗ 


beitskräften fortwährend geradezu ins Grab, und nicht mal durch 
einen cen Gnadenſtoß, ſondern auf dem furchtbaren Wege 


der Verelendung mit all ihren Folgen drängen, den fie zu ver⸗ 
fügen mit den Früchten ihrer Armenpflege unternehmen. Und wer 
nicht leben, nicht ſterben kann und ſich auch nicht langſam zu Tode 
pflegen laſſen will, den weiſen fie vom heimathlichen Boden fort 
in das unſichere Geſchick fremder Länder und Welten. 

Es iſt ein Glück, daß es in der Welt noch Raum außerhalb 
unſeren Verhältniſſen giebt und es ift auch höchſt löblich, daß der 


Menſch allmälig den ganzen mütterlichen Erdkreis ſich dienſtbar 


und wirthlich macht und Noth mehr als 
nach müͤheloſem Reichthum, angeſtachelt durch Märchen von Wun⸗ 
verfügen und Wunderländern treiben ins Weite. 


Abenteuerſucht und Gier 


Aber der 


Wirth hat ſtreng zu berechnen, wie Veranlaſſung und Methode 


Donnerſtag, den 7. Februar. 


Preis pro Quartal“ Thlr. 15 8 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in i 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: H 


5 
Oſtpreußen. 


eſt⸗ und 


uns überhaupt Mühe geben. Er wird die Noth nicht lieb ge⸗ 
winnen, weil ſie oft Veranlaſſung iſt, die Welt immer weiter zu 
colonifiren. Er wird verlangen, daß mit den überſchüſſigen Ar⸗ 
beitskräften auch auf dieſem Wege fireng hausgehalten wird. Da⸗ 
her ſollte das Auswanderungsweſen, viel mehr als bis jetzt 
geſchehen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich richten, namentlich 


da, wo ſich Symptome von Auswanderungsbedürfniß in größern g 


Dimenſtonen zeigen. 

Hier hat man ſich bei Zeiten an den Gedanken einer neuen 
Heimath zu gewöhnen und wieder die Aſſociation der Bedürftigen 
zu Hilfe zu nehmen, um in den Stand geſetzt zu werden, Länder 
und Welttheile in Bezug auf ſicherſte Ausſichten gewiſſenhaft zu 
prüfen, ſich mit den zu erwartenden Verhältniſſen genau vertraut 
zu machen, die nothwendigſten Bedürfniſſe zu erkunden und für ſie 
gemeinſchaftlich Sorge zu tragen. Solche Auswanderer Compagnien 
werden eine ſichere Grundlage für den neu zu begründenden Wohl⸗ 
ſtand in der neu zu gewinnenden Heimath ſein und einen feſten 
Damm bilden gegen die Mißverhältniſſe, die ſchon, zu Millionen, 
Arbeitskräfte und kleine Vermögen zu Grunde gerichtet haben, für 


Dieſer Verluſt muß aber jeden dazu auffordern, von ferner 


dadurch einen Gefallen zu thun. Denn die neu zu begründende 
eimath der Aus wanderer wird ein neuer Anhaltspunkt für die 
wichtigſten wirthſchaftlichen wie geſellſchaftlichen Beziehungen mit 
der alten. Sie erweitert den Einfluß des Geiſtes in der Bildung, 
die die alte ihren Ausziehenden mitgiebt, erhält den Nutzen des 
Kapitals und der Arbeitskraft, die fie erzogen und gefammelt, in« 
dem natürliche und liebgewordene Gewohnheiten Handels ⸗ und 
Verkehrsverhältniſſe der alten Heimath mit der neuen ſchaffen, 
wodurch der alten neue Vortheile in Ausſicht geſtellt werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Februar. Dem königl. ſardiniſchen General 
Lamarmora iſt der Rothe Adler⸗Orden erſter Klaſſe, und feinen 
Begleitern, dem Oberſt Conte Rohillante und Oberſtlieutenant 
Ritter Bariola, derſelbe Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

— Außer dem bereits mitgetheilten Amendement zur italie⸗ 
niſchen Frage hat der Abgeordnete v. Berg beantragt, in dem 
Adreßentwurf im vorletzten Alinea die Worte: „Eurer Königlichen 
Majeſtät — — zu leben“, zu ſtreichen. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt von Reichenſperger (Gel⸗ 
dern) der von 32 Mitgliedern unterſtützte Antrag eingebracht, das 
0 wolle beſchließen, die Erwartung aus zuſprechen, daß die 

önigl. Staats-Regierung die erforderlichen Schritte thun werde, 
um die in den weſtlichen Provinzen eingeleitete Reviſtlon des 
Grundſteuer-Kataſters baldthunlichſt zu ſiſtiren. — Die beigefüg⸗ 
ten Gründe lauten: „Durch die dem Haufe der Abgeordneten zu⸗ 
gegangenen Regierungs » Vorlagen, betreffend die anderweite Re⸗ 
gelung der Grundſteuer wird die durch das Geſetz vom 21. Jan. 
1839 angeordnete Reviſton nach Weſen und Zweck fo erheblich 
alterirt, daß die dadurch herbeigeführten Koſten und Störungen 
in keinem Verhältniſſe zu dem beabsichtigten Reſultate ſtehen. Es 
—— — — — — — 


zu dem Zuſtand paßt, den herbei zu führen wir zu wirthſchaften | 
— . — — ER 


Studie. 
die deutſche Wiſſenſchaft 
zahlreiche Anhän⸗ 


Eine phrenologiſche 
Schädellehre, über welche 
hat in Italien noch ſehr 


Gall's 
längſt im Reinen iſt, 


ö 


Grade vertreten: „große Selbſtüberwindung, Klugheit und Kalt⸗ 
blütigkeit, natürliche Anlage zu Sittenſtrenge, faſt fortwährende 


Gedankenarbeit, treffende, ernſte Beredſamkeit, vorherrſchende 


ger und wurde kürzlich auch zu Experimenten an Garibaldi be⸗ 


„äber welche ein italieniſches Blatt Folgendes berichtet: 

E En fallen ſger Arzt, Nabel, hat Garibaldis weltberühmte 
Gutmüthigkeit benutzt, ihm den Schädel zu unterſuchen, und ber 
öffentlicht nun einen überaus langen Bericht nebſt einem drei Zei⸗ 
len langen Billet Garibaldis für die erwieſene Aufmerkſamkeit. 
Der italieniſche Arzt begleitete Bixio, Deideri, Veechi und einige 
andere Vertraute Garibaldis am 23. Januar nach Caprera. Die 
Inſel Maddalena, die nur eine gute Stunde von Caprera ent · 
fernt liegt, bildet jetzt das Karawanſerai der Neugierigen, die 
Garibaldi ſehen wollen. Unſer Phrenolog fand daſelbſt zwei eng ⸗ 
liſche Dampfer, die Touriſten gebracht hatten, fo wie die Dumas» 
ſche Goelette „Fuma“. Auf Maddalena wohnt die Familie Su⸗ 
ſini, mit der Garibaldi ſehr befreundet iſt. Der alte Suſini kaufte 
das „Gut“ auf Caprera für Garibaldi für ganze 50 Lire. Ca · 
prera ift ein faſt nackter Felſen. Unſer Phrenolog fand bei Gari⸗ 
baldi mehrere Engländer, darunter den Neffen des Lord Derby. 
Als die Engländer fort waren, fing Garibaldi wieder an, 


zu einer Mauer zu behauen, mit der er ſeinen Garten umgiebt, 


während das junge Völkchen, voran Garibaldis Tochter Tereſita, 
in einem der ſechs Zimmer des Hauſes bei der Muſik eines Cla⸗ 


viers tanzte. Das größte Zimmer und der gewöhnliche Sammel- 
die Küche, in der Garibaldi auch deshalb ſo 


und Speiſeplatz iſt 
gern ſitzt, weil fie die Ausſicht aufs Meer hat. Herr und Frau 
Deideri, letztere führt den Haushalt, haben einiges Vermögen, 
60,000 Lire etwa, und, 
Erbin eingeſetzt. Der Phrenolog unterſuchte Garibaldi 25 Mi- 
nuten lang und giebt ein genaues Maß von des Mannes Körper⸗ 
verhältniſſen. Garibaldi ift 1 Metre 64 Centimetres hoch, ſehr 
proportionirt, doch ungemein kräftig gebaut; ſein Temperament iſt 
„nervös ⸗ſanguiniſch“. 8 

Sein Kopf mißt vom Ohr bis zum Wirbel 20 Centimetres 
und hat eine „erceptionielle Organiſation“; fein Schädel zeichnet 
ſich durch ganz ungewöhnliche Harmonie aller Organe aus. Als 
Eigenſchaften ſind nach Galls Syſtem folgende in eminentem 


Steine 


da fie kinderlos find, Tereſita zu ihrer 
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Ehrlichkeit und Treue, unglaubliche Nachſicht und Geduld gegen 
feine Freunde, ungewöhnlicher Scharfblick, Menſchen zu durch⸗ 
ſchauen.“ Dies das allgemeine Urtheil des Arztes, ver einen 
wiſſenſchaftlichen Bericht folgen laſſen will. An Dienerſchaft giebt 
es im Hauſe nur einen tauben Koch, im Uebrigen putzt Jeder 
ſich die Stiefel feloft, wenn er ſie blank haben will. Garibaldi 
litt ſtark an Ohrenſchmerzen, und unſer Arzt legte ihm ein Pflaſter 
auf; am andern Morgen aber ſtand Garibaldi nach wie vor um 
5 Ühr auf und ging bald wieder an die Arbeit, an der Garten- 
mauer; ein Maurer von Maddalena mauerte, und Garibaldi 
fuhr auf einem Karren die Steine herbei. Während der vier 
Tage, wo Riboli in Garibaldis Hauſe verweilte, ward kein Wort 
von Politik geſprochen. Die Poſt brachte viele Briefe, doch an 
eitungen nur den „Diritto“, auf den Garibaldi abonnirt hat, 
und die Londoner „Illuſtrirte Zeitung“ mit Garibaldis Portrait, 
das Riboli als durchaus nicht ähnlich bezeichnet. 


— Man lieſt in der deutſchen „Pariſer Zeitung“: Ueber die 
Aufführung des Tannhäuſer glauben wir folgende authentiſche 


Einzelheiten geben zu können: Richard Wagner eröffnete die Auf- 


führung feiner Oper mit zwei kühnen und gefährlichen Neuerun⸗ 
gen, die in den Annalen der großen Oper Epoche machen wer⸗ 
den. Im Tannhäuſer wird zum erſten Male das unvermeidliche 
herkömmliche Tanz- Intermezzo fortbleiben und die bezahlte Klatſch⸗ 
Anſtalt unter dem Kronleuchter, die Claque, wird ſich bei dieſen 
Vorſtellungen nur durch ihre Abweſenheit bemerkbar machen. Wir 
gratuliren Herrn Richard Wagner herzlichſt, daß es ſeinen Be⸗ 
mühungen gelungen iſt, einen Mißbrauch zu beſeitigen, gegen den 
ſchon alle Journaliſten erfolglos zu Felde gezogen ſind. Dieſer 
zwei Haupt-Elemente eines Opern- Succeſſes beraubt, hat ſich das 
Directorium anderweitig zu entſchädigen geſucht. In der Jagd, 
im zweiten Act, wird eine große Meute lebendiger Hunde „„auf. 
treten““. Man behauptet ſogar, daß fie nach dem neuen Normal» 
Diapafon abgeſtimmt feien. Gleichzeitig bemerken wir, daß wir 
alle deutſchen Blätter, welche dieſer Umſtand zur Behauptung 


1861. 
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eilung. 


liegt im Intereſſe des Staates wie der beiden weſtlichen Provinzen, 
daß vor jedem weiteren Vorgehen der Erfolg jener Vorlagen ab⸗ 
gewartet werde.“ . 

— (Elb. Ztg.) Die heute hier bekannt gewordene Nachricht, 
daß der preußiſche General, Graf v. Walderſee, welcher unlängſt 
zur feierlichen Notifikation des Thronwechſels an den königlich 
ſchwediſchen Hof entſendet worden, auf der Durchreiſe in Kopen⸗ 


| hagen vom Pöbel inſultirt ſei, liefert, wenn fie ſich beftätigt, einen 
beklagenswerthen Beweis dafür, bis zu welchem Grade der poli 
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tiſche Fanatismus gerade gegen Preußen in Dänemark durch eine 
zügellofe und lügneriſche Preſſe angeſtachelt iſt. Am Hofe von 
Kopenhagen iſt die Thronbeſteigung unſeres Königs bekanntlich 
nur durch den dieſſeitigen Geſandten v. Balan offiziell angekün⸗ 
digt worden, weil bei der feindſeligen Haltung Dänemarks die 
Abordnung eines außerordentlichen Botſchafters — was immerhin 
ein Zeichen beſonderer Höflichkeit und Freundſchaft zu ſein 
pflegt — nicht angemeſſen erſchienen war. Dies iſt es, 
was man in der däniſchen Hauptſtadt ſehr übel vermerkt 
zu haben ſcheint, und weshalb die Pöbelinfulten ſich gerade gegen 
den nach Schweden abgeordneten preußiſchen Ambaſſadeur gerich⸗ 
tet haben mögen. Die Miſſion des Grafen Walderſee wird, fo 
hofft man, von einem günſtigen Erfolge in Bezug auf die Haltung 
Schwedens in der däniſch⸗deutſchen Differenz begleitet fein, was um 
fo mehr zu wünſchen wäre, als im Allgemeinen die öffentlige Mei 
nung in Schweden auf Seite Dänemarks iſt. Sowohl das ver⸗ 
breitetſte liberale Tagesblatt Stockholms, als auch das Organ 
der ſchwediſchen Conſervativen ſind ſchon ſeit längerer Zeit 
der bitterſten und gehäſſigſten Angriffe gegen Preußen und Deutſch⸗ 
land voll, und die dortige Regierung würde, ſelbſt wenn ſie es 
wollte, nicht im Stande fein, im Widerſpruche mit der öffentli⸗ 
chen Stimme des Landes ſich auf die Seite der unterdrückten 
deutſchen Herzogthümer zu ſtellen. Ueber die politiſche Anſchauung 
des Stockholmer Cabinets laſſen ſich aber die wiederholten Erklä⸗ 
rungen deſſelben, mittelſt deren es den Rechtszuſtand Dänemarks 
zu dem ſeinigen gemacht hat, keinen Zweifel übrig. Sollte alſo 
auch die früher verbreitete Nachricht von einem zwiſchen Däne⸗ 
mark und Schweden beſtehenden Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniſſe un⸗ 
begründet ſein, ſo würde wenigſtens auf eine Beihilfe Schwe⸗ 
dens in der Bekämpfung der däniſchen Prätenfionen keinenfalls 
zu rechnen, und im günſtigſten Falle nur eine vollkommene Neu⸗ 
tralität der vereinigten Königreiche Schweden und Norwegen zu 
erwarten ſein. 

— In Erwiderung auf eine von dem Herrn v. Vincke in 
dem Abgeordnetenhauſe ausgeſprochene Behauptung über den 
„Publieiſten“ veröffentlicht der Redacteur des „Publiciſten“ in den 
Berliner Zeitungen folgende Erklärung: 


Der Herr von Vincke hat in der Dienſtags⸗Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten die Tribüne dazu benutzt, ee ae ie 
den „Publieiſt“ und die angebliche Stellung dieſer Zeitung zu dem Vor⸗ 
Ka — re n e in Berlin zu verbreiten. 
d N ung genommen, ein Schreiben deßhalb 
inde zu richten. Berlin, den 5. Februar 1861, Dr. 5 8. em 


— (N. Prß. Ztg.) Von dem Miniſterium des Innern fol 
bezüglich etwaiger Nachwahlen zum Abgeordnetenhauſe bereits 
——..—.—. — . ꝗmf— —. — — gu- 


veranlaßte, „„der Tannhäuser ſei in Paris auf den Hund gekom⸗ 
men“, wegen Nachbrucks geſetzlich verfolgen. Die Ueberfetzung 
verdankt man einem unſerer Landsleute, dem beliebten Liederſän⸗ 
ger und Componiſten Richard Lindau, welcher, im Verein mit 
Herrn Roche, eine, wie wir hören, ſehr gelungene Arbeit geliefert 
hat. Man ſpricht auch von einem dritten Ueberſetzer, Herrn 
Nuitter, der auf Wunſch des Herrn Royer die Verſification der 
urſprünglich ungereimten Recitative übernommen hat. In wie 
fern dieſe Gerüchte Glauben verdienen, wiſſen wir nicht. Nur 
wiſſen wir, daß weder Herr Roche noch Herr Nuitter eine Silbe 
Deutſch verſteht.“ 


— Aus Holland wird über den Deichbruch bei Leeuwen berichtet: 
„Das Waſſer Itrömte bei dem Bruche mit einer fo furchtbaren Gewalt 
nach innen, daß fünf Schiffe, darunter ein mit Heu beladenes, aus dem 
Rufe mit durch die Oeffnung hindurch gerifien wurde. Ein früherer 

eichbruch inundirte, wie bekannt, den Bommelerwaard von Wondri⸗ 
chem bis zum Fort St. Andries, wo die Maas und Waal zuſammen⸗ 
treffen, der jesige überftrömte aber die noch bei Weitem größere Strecke 
vom Fort St. Andries bis Nymwegen, jo daß der ganze, unter dem 
Namen Land von Maas und Waal bekannte fruchtbare Strich inundirt 
worden iſt.“ Unſere neueſte telegraphiſche Depeſche aus Arnheim von 
doe Abends lautet; „Das Fluthwaſſer in dem inundirten Lande zwi⸗ 
chen Maas und Waal iſt noch ſteigend, wodurch das Unglück immer 
mehr vergrößert wird. Der Rhein iſt bei Arnheim eisfrei, und das 
Waſſer fällt, niederwärts aber eig! es. Das Waal⸗Eis ſteht unterhalb 
ziel noch feſt. Die Waſſeraufſtauungen Ph. jetzt auch die 
Landſtriche zeiten der Waal und dem Rheine. Der König und die 
Prinzen ſuchen ſich allerwärts mit eigenen Augen über die Lage der Un⸗ 
glücklichen iu unterrichten und leiſten, trotz der ihnen drohenden Gefah⸗ 
ren, viel Hilfe.“ 


— Der in ganz Europa berühmte Schachſpieler Horrwitz hat i 
Wien, wo er es vielleicht am wenigſten 8 bat, einen ee 
digen Gegner gefunden. Er wurde in dem diesjährigen Schachturnier 
1 n * e in Incl Aube ‚glängend geſchla⸗ 

en. Hrn. Hampes geniales, durch große Nube fh auszei 8 
Prin dal ſich die Bewunderung aller Fachkenner errungen. zeichnende 
— Südafrika erhielt im Jahre 1860 ſeine erſte Eiſenbahn, und 
war in der engliſchen Colonie Natal. Diefelbe ift allerdings nur zwei 
teilen lang und erſtreckt ſich von Point (dem Landungsplatze der Nas 
talbai) bis in die Mitte der Stadt Durban. Sie wurde am 27. Juni, 
Be am 18. Jahrestage der Beſiznahme der Colonie durch die Eng⸗ 
änder, eröffnet. 


vor einiger Zeit die Beſtimmung ergangen fein, daß der die Wahl 
leitende Commiſſarius nicht von der Provinzial⸗Regierung, ſon⸗ 
dern von dem Miniſterium ernannt wird. Wir können uns eine 
ſolche Anordnung nicht recht deuten, als etwa dahin, daß denn 
doch auch in der neuen Aera ein gewiſſes Intereſſe der Miniſte⸗ 
rial-Inſtanz an dem Ausfall der Wahlen ſtattfindet. 

— (D. A. Z.) Zur Vorbereitung für die Adreßdebatte 
hatte Seitens der Fraction v. Vincke vor einigen Tagen eine 
höchſt intereſſante Sitzung ſtattgefunden, welche bis ſpät, 10% Uhr, 
dauerte. Von den verſchiedenen Amendements, welche zu dem 
Üoreßentwurf beantragt wurden, erhielten zwei die Genehmigung 
ver Fraction. Eins bezieht ſich auf Italien. Die Frastion ſteht 
ganz auf dem Standpunkt der Freunde der Einheit Italiens. Sie 
hat die Ueberzeugung, daß das Feſtungsbiereck, reſp. Venedig, 
zur Sicherung Deulſchlands durchaus nicht nothwendig ſei. Vom 
Gerkralmajor Abg. Stavenhagen wurde die entgegengeſetzte Theorie 
in wahrhaft glänzender Weiſe zu Boden geworfen; er wies nach, 
wie, während zur Haltung des Feſtungsvierecks und Venedigs 
überhaupt eine große Armee nöthig, in den Alpenpäſſen ſchon 
20,000 Mann zur Sicherung der deutſchen Grenzen vollkommen 
genügten. Wegen dieſer großen Sicherheit, welche die Alpen als 
Vertheidigungsmittel gewährten, ſei denn auch die Furcht, daß 
durch eine Hingabe Venedigs Süddeutſchland Gefahren ausgeſetzt 
fei, unbegründet. Angenommen, daß es einer feindlichen Armee 
wirklich gelänge, durch die Alpenpäſſe nach Süddeutſchland durch⸗ 
zudringen, ſo würde wegen der durch die Alpenpäſſe erſchwerten 
Rückzugslinie ſchon eine einzige verlorene Schlacht genügen, um 
die feindliche Armee vollkommen aufzureiben. Aus dieſem Grunde 
würde ein Zug durch die Alpenregion nach Süddeutſchland denn 
auch das letzte ſein, was einem vernünftigen Feldherrn einfallen 
könne. Zu dieſen ſtrategiſchen Momenten komme nun noch die 
politiſche Seite, nämlich die Frage hinzu: ob an einen Krieg 
zwiſchen uns und dem einmal geeinigten Italien überhaupt wohl 
jemals zu denken? Die Gleichartigkeit der Intereſſen wieſen auf 
gegenſeitige Sympathie und das befte nachbarfreundliche Verhält⸗ 
niß mit Nothwendigkeit hin. Das zweite Amendement bezieht ſich 
auf die deutſchen Verhältniſſe. 


In Folge der Aufforderung einer großen Zahl von Berliner Urs 
wählern iſt vom Dr. O. Hübner folgende Petition entworfen worden. 

ohes Haus der Abgeordneten! 

Das Wahlgeſetz vom 30. Mai 1819 beſtimmt in § 21 und 30, daß 
ſowohl die Urwähler als die Wahlmänner ihre Stimme zu Protokoll 
geben müſſen. f 

Dieſe Art der Abſtimmung macht die Wähler BORN: 

Der Gewerbetreibende, läuft bei jedem ſolchen Wahlakte Gefahr, 
die Unzufriedenheit Derjenigen zu erregen, welche die Gewerbe⸗Con⸗ 
ceſſionen ertheilen oder n ung welche die Lieferungen und 
Arbeiten für öffentliche Anstalten vergeben. Er läuft Gefahr, feine 
Privatkunden zu verlieren. Dieſe Gefahren ſind in den meiſten Fällen 
eine Exiſtenzfrage. 

Der Beamte, der Militär ift in keiner beſſeren Lage. Er kann mei⸗ 
ſtens gegen die Anſicht Derjen gen, von welchen fein Avancement abs 
hangt, nicht ſtimmen, ohne auf dieſes zu verzichten. 

Der Fabrikarbeiter hat feine Entlaffung zu befürchten, wenn er 
anders als fein Arbeitgeber ſtimmt. aa 

Es fehlt nicht an Beiſpielen, daß brave Männer mit ihren Fami⸗ 
lien ruinirt worden ſind, weil ſie durch Ausübung ihres Wahlrechtes 
nach einer oder der anderen Seite unliebſam geworden ſind. 

Es üherſchreitet aber die berechtigten Ansprüche an die menſchliche 
Natur, daß ein Wähler bereit fein joll, 5 und die Seinigen zu ruini⸗ 
ren durch Ausübung eines politiſchen Rechtes für eine bürgerliche 
Ai die weder geneigt noch im Stande iſt, ſolche Opfer zu 
erſetzen. 

Männer von großem Vermögen haben en ihre ern 
wechſelt, oftmals gegen ihre Ueberzeugung gehandelt, um einen Mini ⸗ 
ſterpoſten nicht zu verlieren. 

Es iſt ſichexlich nicht in gleichem Maße unſittlich, wenn die grobe 
Anzahl Derjenigen, welche kein Vermögen bejipen, in gleicher Weile 
handeln, um ihr Brod nicht zu verlieren. Bei dieſen verwandelt 
ſich der Verrath an ihrer eigenen Ueberzeugung zu einer vermeintlichen 
Pflicht gegen ihre Nachſten, die Sünde gegen die Geſellſchaft zu einer 
vermeintlichen Tugend gegen ihre Familie. 5 ; 

Die namentliche protokollariſche Abſtimmung vereitelt daher die 
Wahlfreiheit und demoraliſirt die Wähler. 

Sie hält aber auch Viele von der Ausübung ihres Wahlrechtes ab 
und entzieht jeder Regierung die Möglichkeit, die Meinung des Volkes 
kennen zu lernen, denn eine große Zahl derjenigen Wähler, welche mit⸗ 
telbar oder unmittelbar von der Regierung abhängen, wird ſtets, dieſe 
Regierung mag ſein wie ſie will, nach deren Wunſch ſtimmen. 

Es vereinigen ſich demnach die höchſten ſittlichen Motive mit den 
Zweckmäßigkeitsgründen gegen die Art der durch das beſtehende Wahl⸗ 
geſetz vorgeſchriebenen Abſtimmung. 

Unfer Gewiſſen und unſere Vaterlandsliebe machen uns daher zur 
Pflicht, hiermit die Bitte auszuſprechen: 

„Ein bohes Haus der Abgeordneten wolle das Wahlgeſetz vom 30. Mai 
1849 dahin abändern, daß die protokallariſche Stimmgebung aufhöre 
und an deren Stelle das Ballot trete.“ 

Berlin, 29. Januar 1861. 

— Dem „Fr. J.“ zufolge würde Johannes Ron ge von der ihm 
durch den Amneitie Erlaß gemachten Erlaubniß, nach Deutſchland zu: 
rückzukehren, Gebrauch machen und am 6. März 05 Breslau das Stif⸗ 
tungsfeſt der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde mitbegehen. 
Ronge lebt gegenwärtig in London, wo er eine frei, religibſe Ger 
meinde in Verbindung mit einer deutſchen und einer engliſchen Schule 
gegründet hat. 

— Bekanntmachungen des hieſigen U zufolge ſind durch 
den Amneſtie⸗Erlaß 4 Steckbriefe erledigt: gegen den ehema⸗ 
ligen Lieutenant und Schriftſteller Max Kaas aus Pofen, den Ober⸗ 
1 Adolf Lothar Bucher aus Stolp, den Verlags ⸗Buch⸗ 
händler G. A. F. Gerhard aus Berlin, den ehemaligen Bürgermeiſter 
Martin Pla 2 aus Leba in Hinterpommern und den Handlungsdiener 
Otto Anton Müller aus Berlin. 

Dortmund, 3. Febr. (Nat. Ztg.) In dieſen Tagen iſt von hier 
eine Petition, unterzeichnet von einer namhaften Anzahl Bürger Dort- 
munds, an das hohe Haus der Abgeordneten abgegangen, in welcher 
die dermalige Lage des Volksſchulweſens in Mreußen zur Sprache 
gebracht und das Haus erſucht wird, die Königl. e zur 
Ausführung des Art. 26 der Verfaſſung, die Vorlage eines Unterrichts⸗ 
geſetzes betreffend, noch für dieſe Seſſion aufzufordern. Am Schluß der 
Petition reſumiren 8 ihre Anträge dahin: „daß die Schule 
aus dem Stande der Unmündigkeit erhoben und neben der Kirche als 
Hauptträger der Volksbildung gewürdigt werde; daß das Geſetz herrſche 
und nicht die Willkür, die Schule deshalb in den vollen Beſiß der ver» 
faſſungsmäßigen Rechte gelange; daß eine Organisation ſtattfinde, in 
welcher die Lehrer, die Gemeinde und die Provinzialbehörven am Self⸗ 
government gebührend betheiligt find; daß der Lebrerſtand eine gründ⸗ 
liche und höbere Ausbildung wie bisher erhalte und von drückenden 
Nahrungsſorgen befreit werde durch die Mittel der Gemeinden und der 
Beihülfe des Staats. Wir wollen keine Kaſtenbildung, ſondern eine all⸗ 
gemeine menſchliche.“ 


Wien, 4. Februar. In den hieſigen finanziellen Kreiſen 
wird jetzt mit Lebhaftigkeit ein neues Finanzprojeet ditcutirt, wel⸗ 
ches von dem Finanzminiſter v. Plener dem Geſammtminiſterium 
zur Begutachtung vorgelegt iſt. Es handelt ſich um eine neue, 5 
Proceut tragende, öſterreichiſche Anleihe von hundert Millionen Fl. 
österr. W., welche nach dem Project in folgender Weiſe aufte⸗ 
bracht werden ſoll: 5 

Durch ein Geſetz ſoll angeordnet werden, daß über jede Zah⸗ 
lung von 15 fl. öſterr. W. und darüber von dem Zahlungsem⸗ 
pf inger eine Quittung ausgeſtellt werden muß, und jede ſolche 
Quittung einen Stempel von 5 Kreuzern öſterr. W. zu tragen 


hat. Dieſe Quittungsſtempel find in Form adhäſtver Marken an⸗ 
zufertigen und überall da käuflich, wo bis jetzt Poſtmarken zu 
haben waren. Der Betrag, welcher auf dieſe Weiſe jährlich ein⸗ 
gehen würde, dürfte die Summe von 10 Mill. Gulden weit überſtei⸗ 
gen, in dem Project wird aber für den gegenwärtigen Zweck nur 
dieſe Summe ai ſicher angenommen und vorgeſchlagen: einem 
oder mehreren Kapitaliſten die Einziehung dieſer Steuer, alſo die 
Ausgabe und den Verkauf der Quittungsſtempel⸗Marken gegen 
ein Darlehn von hundert Millionen Fl. pfandweiſe zu überlaſſen. 
Da der Verkauf der Marken täglich vor ſich geht, olſo täglich 
eine beſtimmte Summe in die Kaſſe der die Anleihe übernehmen⸗ 
den Geſellſchaft fließt, jo werden die Zinſen dieſer Summen mehr 
als binreihen, um die Verwaltungskoſten zu decken. Die 
auf dieſe Weiſe jährlich eingehende Summe von 10 Mill. Fl. 
ſoll nun auf folgende Art verwendet werden: a) 5 pCt. Zinſen 
von 100,000,000 Fl. macht: 5,000,000 Fl., b) zur Amortiſa⸗ 
tion der Schuld: 2. 500,000 Fl., e) zur fucceffiven Deckung des 
bei Emiſſion der Anleihe vorausſichtlichen Capitals⸗Verluſtes: 
1,250,000 Fl., d) zur Zahlung einer Superdividende an die 
Zeichner: 1,250,000 Fl., zuſammen 10,000,000 Fl. Sobald 
die Capitalseinbuße gedeckt iſt, wird der früher zur Tilgung be⸗ 
nutzte Betrag (e) von 1,250, Fl., mit zur Amortiſation und 
zur Vergrößerung der Superdividende verwendet. Ueberſchreitet, 
wie zu erwarten ſteht, der aus der zu erhebenden Quittungsſteuer 
eingehende Betrag die angenommene Summe von 10 Millionen 
Fl., fo ſoll der Ueberſchuß in die Staatskaſſe fließen, fofern es 
die Regierung nicht vorziehen ſollte, die Mehreinnahme zur Grund⸗ 
lage einer neuen Anleihe zu machen. 

Die Aufnahme, welche dieſes Project in hiefigen Kreiſen ge⸗ 
unde n hat, iſt ſehr günſtig. 

England. 

London, 4. Februar. Der Hof wird heute Mittags von 
Windſor nach Buckingham Palace überſtedeln, vermuthlich in der 
erſten Hälfte des nächſten Monats Osborne auf 8 — 10 Tage ber 
ſuchen und dann nach Windſor zurückkehren, um daſelbſt während 
des Oſterfeſtes zu verweilen. Die Reiſe nach Schottland ſoll in 
dieſem Jahre weit früher angetreten werden, als das ſonſt der 
Fall war, und Ihre Majeſtät wird vermuthlich ihren Geburts- 
tag, 24. Mai, in Balmoral feiern. Dem Vernehmen nach ſieht 
die Königin für jene Zeit einem Beſuche der Kronprinzeffin von 
Preußen entgegen. 

— Am vorigen Dienſtag ſtarb, im Alter von 61 Jahren, die durch 
ihre Schilderungen aus der faſhionablen Geſellſchaft bekannte Novel⸗ 
liſtin Mrs. Gore. Die Verſtorbene war eine ſehr fruchtbare Schrift⸗ 
ftellerin, indem nicht weniger als 60—70 Werke, die im Ganzen nahe 
an 200 Bände umfaſſen, von ihr herrühren. g 

Frankreich. 

Paris, 4. Februar. Heute um 1 Uhr fand die Eröffnung 
der Kammern ſtatt. Die Kaiſerin, der ganze Hof, das diploma⸗ 
tiſche Corps und viele andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten wohn- 
ten dieſer Feierlichkeit an. In dem Gefolge der Kaiſerin befanden 
ſich die Prinzeſſinnen Clotilde und Mathilde und die übrigen 
Prinzeſſinnen der kaiſerlichen Familie. Um 1¼ Uhr erſchien der 
Kaiſer. Die Rede, der man mit größter Spannung entgegengeſe⸗ 
hen hatte, erregte große Senſation. Was beſonders in derſelben 
auffiel, war die fharfe Betonung des Nicht- Interventions-Prin⸗ 
zips, das jedes Land zum Herrn für ſich mache. Bemerkt wurde 
noch die kurze Sprache betreffs Syriens und Roms, das vollftän- 
dige Uebergehen aller Großmächte und die Stelle, wo geſagt ward, 
daß Frankreich ſich weder in einen ihm nicht anſtehenden Kampf 
hineinziehen, noch ſich durch Drohungen provociren laſſe. Der 
Eindruck, den die Rede in Paris hervorbrachte,, iſt ein ſehr ver⸗ 
ſchiedener. Die Einen halten fie für äußerſt friedlich, die Andern 
ſehen in der Warnung, ſich keinen preoccupations exagerdes zu 
überlaſſen, eine gewiſſe Beſtätigung ihrer Befürchtungen für die 
Zukunft, und wieder Andere meinen, die Rede laſſe die Lage der 
Dinge eben fo unklar, wie vorher. Von den halbamtlichen Blät- 
tern ſpricht ſich nur die „Patrie“ über dieſelbe aus. Sie meint, 
„die Worte, die der Kaiſer fo feſt und ruhig ausgesprochen, ſeien 
die Rede des Thrones und die Stimme Frankreichs.“ Die Rede 
des Kaiſers wurde heute Nachmittags bereits um 3 Uhr auf allen 
Straßen verkauft. Seit langer Zeit riß man ſich nicht ſo um die 
Journale. Jeder wollte Aufſchluß haben über die Lage der Dinge. 
Die Rente ſchloß zu 68, — ungefähr derſelbe Cours, wie bei der⸗ 
ſelben Gelegenbeit im Jahre 1859. 

— Dar „Journal des Debats“ ſpricht ſich mit großem Bedauern 
über = — ſehr kriegeriſche Sprache des neuen Königs von 

reußen aus. 
8 — Man wird demnächſt Verſuche mit Zuaven zu Pferde anſtellen, 
vorläufig nur mit einer Compagnie. Wenn die Sache ſich aber ber 
währt, fo ſollen mehrere derartig coſtumirte Cavallerie⸗Regimenter ger 


bildet werden. 
Italien 

Turin, 3. Februar. Die heutige „Opinione“ berichtet: 
„Die Generale Pinelli und Berſegheri und der Oberftlientenant 
Pallavicini find am 28. v. M. von Ascoli abmarſchirt und zer⸗ 
ſtreuten die zahlloſen Banden Reactionäre, welche ſich im Hoch⸗ 
thale Tronto ſtark verſchanzten, und eine Compagnie des 39. Re⸗ 
gimentes in Aqua Santa umringt hielten. Der Feind ließ 150 
Todte auf dem Platze. Der Verluſt der Piemonteſen iſt gering. 
Obige Colonne vereinigte ſich in Arquata mit der Colonne des 
39. Regiments, welche von Ancona über l'Anandola dorthin 
marſchirt. Die Brigade Ravenna iſt ebenfalls von Spoleto aus 
auf dem Mar ſche in jene Berge, und man hofft von dieſem Zu⸗ 
ſammenwirken die gänzliche Unterdrückung der Reactions⸗Banden.“ 

Genua, 3. Februar. Geſtern trafen hier 850 neapolita⸗ 
niſche Kriegsgefangene der fremden Bataillone ein, die einem von 
General Sonnaz gefangenen fliegenden Corps angehört haben 
ſollen. Das Volk inſultirte dieſelben. 

— Was die Politik Cavours gegen Preußen anbetrifft, ſo 
erklärt jetzt die, Opinione“, fie nehme von den jüngſten Erklärungen 
der „Preußiſchen Zeitung“, fo wenig unumwunden biefelben auch 
ſeien, Act als Zeugniß von dem Gefühle der preußiſchen Regie 
rung und von den Ideen des deutſchen Volkes; jedoch müſſe fir 
daran erinnern, „daß Italien Deutſchland Beweiſe feiner frieo- 
fertigen Abſichten gegeben habe, die ſtärker als bloße einfache Be⸗ 
theuerungen ſeien, und daß das Cabinet Cavour bei jeder Gele 
genheit gezeigt habe, welchen hohen Werth es auf gute Bezichun- 
gen mit Deutſchland lege.“ 


Landtags Verhandlungen. 
10. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes, 
vom 6. Februar. 

Das Haus der Abgeordneten jene am 6. Februar die Adreß⸗De⸗ 
batte fort bis zu dem 8. Alinea, in welchem der Wunſch einer ſtrengeren 
Abgrenzung der Juſtiz von der Verwaltung ausgedrückt iſt. Hier nimmt 
der Juſtizminiſter das Wort. Derſelbe verſichert, daß die Regierung 
ſich der Bi nicht entzogen habe, eine, erhöhte Thätigkeit der Geſetz⸗ 

erbeizuführen, eihe von Vorlagen 


gebung ie habe namentlich eine 


| 


in das Auge gefaßt, welche in die realen Verhältniſſe des Lebens ein« 
greifen, aber ihres umfaſſenden Materials wegen zum Abſchluß noch 
nicht gediehen jein könnten. Die Amtsthätigteit des Redners habe 
gleichzeitig mit der des Landtages begonnen, er (Redner) habe Vieles 
in der Vorbereitung gefunden, aber ſofort den Eintritt einer erhöhten 
Thätigkeit für ſeine Pflicht gehalten. In Bezug auf den Wunſch einer 
ſchärferen Abgrenzung von Juſtiz und Verwaltung ſei die erweiterte 
Zulaſſung des Rechtsweges, die Zulaſſung der Competenz⸗Conflicte Ge⸗ 
genſtand eifriger Thätigkeit der Regierung, eben jo das Geſetz wegen 
Verfolgung der Beamten wegen Amtsvergehen. Der Miniſter ver⸗ 
ſichert, daß dieſe ge chon vor ſeinem Amtsantritt die Regie⸗ 
rung beihäftigt haben; für jetzt laſſe ſich ein Zeitpunkt, wann dieſe Fra⸗ 
gen an den Landtag kommen würden, noch nicht beſtimmen, an allem 
Eifer der Regierung werde es nicht fehlen, Verbeſſerungen ſollten auch 
in dem Rheiniſchen Oppothekenweſen bewirkt, hauptſachlich aber ſolle 
an das Subhaſtationsweſen, an die Civil⸗ und Strafprozeßordnung die 
beſſennde Hand gelegt werden; endlich werde die Regierung Alles 
thun, was in ihren Kräften ſteht, die deutſche Rechtseinheit zu fördern. 
Der Miniſter nimmt für ſich die alte Wahrheit in Anſpruch ut desint 
vires tamen est laudanda voluntas. — Die folgenden Abſätze rufen 
keine erheblichen Einwände hervor. — Herr Buſchmann ſpricht für 
eine Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer. — Der Miniſter 
des Auswärtigen ſpricht ſeine Zuſtimmung zu dem Paſſus über den 
Handelspertrag mit Frankreich aus, da die Regierung hohen Werth auf 
ein friedliches und freundliches Einvernehmen beider Nationen lege. — 
Die Herren v. Berg und Herrmann befürworten eine Empfehlung 
des Antrages auf Verbeſſerüng der Fluß⸗Schifffahrt. 

Zu einer belebten Debatte führte das 12. Alinea: Die Verhältniſſe 
der auswärtigen Politik. Hr. v. Berg vertheidigt fein geſtern einge⸗ 
brachtes Amendement: Wunſch nach einem ſelbſtſtändigen, von Frank⸗ 
reichs Einfluß freien Italien bei Wahrung der Integrität des deut⸗ 
5 1 Bodens. Der Redner kritiſirt die italieniſchen Zuſtände; Italien 
ei, wenn nicht der Träger, ſo doch der Erbe der Revolution, und die 
preußiſche Regierung habe darnach ihren Standpunkt abzuwägen, Nach 
der Räumung Neapels durch Franz Il. babe Mazzini eben ſowohl das 
Necht gehabt, die Republik zu verkünden, als Victor Emanuel, ſeine 
Herrſchaft aufzurichten; daß König Franz nicht mit eigenen T n 

ekaͤmpft, dürfe kein Vorwurf ſein; denn ſo gut es der Revolution frei 
tand, Ungarn und Deutſche in ihre Heere aufzunehmen, fo aut mußte 
es König Prang geſtattet jein, Oeſterreicher und Bayern aufzunehmen. 
Der Redner will ein geeinigtes Italien, ohne Zerſtörung des Kirchen⸗ 
Staates, für welche weder eine Nothwendigkeit ſich einſehen, noch der 
rechte Zeitpunkt ſich erkennen laſſe. Dann aber brauche Deutſchlands 
Sicherheit ein von Frankreichs Einfluß befreites Italien. Wenn Deutſch⸗ 
land zur Einigung Italiens einwirken ſoll, ſo bedürfe eines Unter⸗ 

fandes, wie es Frankreich in Händen habe, um ſich in dem piemonte⸗ 
iſchen Italien nicht eine Bormauer, ſondern einen bitteren Feind zu 
erſtehen. Während Deutſchland im Norden und Weiten Verluſte er⸗ 
litten, ſei es gegen die Aorta vorgedrungen und hier müſſe es ſeine 
Machiſtellung zu eigener Sicherheit behaupten. Der Redner will nicht 
den Venetianern ihr gutes Necht verſchränken, allein es will es ihnen 
erſt zuerkennen, wenn der italieniſche Staat eine Wahrheit geworden; 
fo lange er im Werden begriffen, habe Deutſchland noch keine Pflicht, 
ein Lund, welches ihm in national⸗oͤkonomiſcher Hinſicht wichtig iſt, abs 
zutreten. Preußen habe keine Bundespflicht, für Venetien einzutreten, 
aber eine moraliſche Pflicht gegen Deutſchland. Mit Oeſterreich trete 
als der letzte Staat der nach Preußen mächtigſte ein, der bald auch ſei⸗ 
nem Volke Antheil an ſeiner Geſetzgebung verleihen wird; dann aber 
wird jeder gleich eingerichtete Staat in Deutſchland die Pflicht haben, 
mit Oeſterreich für ſein Eigenthum einzutreten. Oeſterreich habe viel 
Unrecht gethan, allein man unterſcheide ja ſonſt jo ſcharf zwiſchen Volk 
und Regierung, wolle man denn des öſterreichiſchen Volkes gar nicht 

edenken? Man möge an den Antagonismus zwiſchen Süd⸗ und Nord⸗ 

eutſchland denken, und durch eine Parteinahme gegen das öſterreichi⸗ 
ſche Volk nicht fordern. Man möge bedenken, daß Oeſterreich und Bay⸗ 
ern, wenn Oeſterreich in den jetzigen Wirren zu Grunde gehen würde, 
Rechenſchaft von Preußen fordern könnten, daß es dem Untergange 
ruhig zugeſehen. Von dieſem Geſichtspunkte gehe das Amendement des 
Redners aus, für deſſen Aufrechthaltung er nur dann ſtimme, wenn 
das Amendement von Vincke ſtehen bleibe. 

Mathis (Barnim) ſpricht gegen beide Amendements. 

Nachdem der Abg. Duncker für das Amendement v. Binde ges 
ar erörtert der Miniſter des Auswärtigen, v. Schleinitz, den 

tandpunkt der Regierung. Er tritt gegen die fouveräne Bedeutung 
der nationalen Principien auf. Sollte der ernſtliche Verſuch gemacht 
werden, das europäiſche Staatsgebäude nur nach ihnen aufzubauen, jo 
würde das ein welterſchütterndes Ereigniß ſein. Das Nichtinterventions⸗ 
S iſt nicht überall maßgebend anzuſehen; mögliche Conflicte, die 

tellung der europäiſchen Mächte, das mangelnde Intereſſe, die Entfer⸗ 
nung vom Kriegsſchauplatze erheiſchen eine zuwartende und beobachtende 
Stellung für die Intereſſen Preußens. Vurch Sympathien und Anti⸗ 
pathien läßt ſich Preußen weder im Innern noch Aeußern beſtimmen. 
Nirgends iſt beitritten, daß Venetiens Beſitz von großer militäriſcher 
ftrategiiher Bedeutung für Oeſterreich und Deutſchland ſei; der General⸗ 
ſtab theilt dieſe Anſicht im vollſten Maße. Die preußiſche Regierung 
kann der öſterkeichiſchen die Verzichtleiſtung Venetiens nicht anzathen. 
Der v. Vincke' ſche Antrag würde die Politik der Regierung feſſeln. Die 
Bewegung kann eine Ausdehnung gewinnen, daß wir thalſächlich ein⸗ 
ſchreiten mußten, z. B. wenn deutſches Bundesgebiet verletzt würde. 
Der Miniſter bittet um Ablehnung des Amendements. 

Alsdann ſpricht Herr v. Binde. Voch hierüber wie über die andern 
Redner morgen. i 1 

Reſultat der Debatte iſt, daß das Vincke'ſche Amenpes 
ment mit 159 gegen 146 Stimmen angenommen wird. 


Danzig, den 6 Februar. 

Da heute die von Berlin nach hier beſtimmten Brief- 
beutel und einige Zeitungspackete in Dirſchau aus Verſehen nach 
Königsberg expedirt und daher weder mit dem Mittags- noch 
mit dem Nachmittagszuge hier angekommen ſind, ſo befinden wir 
uns heut außer Stande, die neueſten Kammerverhandlungen, De⸗ 
peſchen und Correſpondenzen mitzutheilen. 


* Der biefige Königl. Niederländiſche Conſul, Herr G. F. 
Focking, erläßt heute einen Aufruf (J. Anzeigen) zur Unterſtützung 
der durch Ueberfluthung der Dämme in Holland in Idhredliche % 
gerathenen dortigen Städte und Dörfer, bei welcher Calamität no 
der Verluſt vieler Menſchenleben zu beklagen iſt. Herr Focking er⸗ 
innert an die thätige Hilfe der Holländer, als im Jahre 1823 unſere 
Gegend auch durch Re litt und hofft, daß der Wohlthatig⸗ 
keitsſinn Danzigs ſich auch bei dieſer Gelegenheit bewähren werde. 

* Bon den Verhandlungen der geſtrigen Sitzung des Aelte⸗ 
ſteucollegiums theilen wir folgende mit: Zunächſt wird berich⸗ 
tet, daß die Herren Stadtrath Block und Sanitätsrath Dr. 
v. Duisburg die Ordnung des zur Cabrun'ſchen Galerie 
gehörigen KupferſlichCabinets beendigt haben. Das Colle⸗ 
gium beſchließt, dieſen Herren für ihre fat 9 Monate fort- 
geſetzte Mühewaltung feinen bejonderen Dank auszuſprechen. — 
Das franzöſiſche Generalkonſulat zeigt deu Kollegium an, daß 
im Mai dieſes Jahres in Metz eine große Induſtrie⸗, Acker⸗ 
bau- ꝛc. Ausſtellung ſtattfinden werte, — Ein Reſkeipt des Herrn 
Handelsminiſters macht bekannt, daß nach Anzeige des preuß. General⸗ 
Conſuls in Warſchau die grünen polniſchen / Baukrubelſcheine 
nur bis ult. Februar in den Staatskaſſen in Polen angenommen 
werden. Nach dieſem Termine werden ſie nur bei der Polniſchen Bank 
und zwar gegen hellnußfarbige eingetauſcht. Der Herr Finanzminiſter 
hat den Vorſchlag des Aelteſtencollegiums: zur Vermeidung der In⸗ 
convenienzen, welche ſich aus § 20 des Stempelgeſetzes bei der Wech⸗ 
ſelſtempelung ergeben haben, Stempelmarken einzuführen, zu⸗ 
rückgewieſen. — Ferner wird mitgetheilt ber Bericht der Hafencom⸗ 
miſſarien an die Königl. Regierung über diejenigen Hafenbauten, 
deren Ausführung in dieſem Jahre wünſchenswerth iſt. Der Be⸗ 
richt hebt insbeſondere hervor, daß der Hafencanal zu Neufahr⸗ 
waſſer bei deu Umfange, welchen der Handelsverkehr in den 


letzten Jahren angenommen habe und welcher vorausſichtlich an⸗ 
dauern werde, nicht genüge, und daß daher an eine Verbreiterung 
veſſelben gedacht werden ntüſſe. — Die Commiſſton des Colle⸗ 
giums, welche die Frage wegen Verlängerung des Schienenweges 
vom Bahnhofe nach den Speichern in Berathung ziehen ſoll, 
wünſcht, um für ihre Berathungen eine entſprechende Grundlage 
zu gewinnen, in nächſter Zeit eine Conferenz mit der Direction 
der Oſtbahn in dieſer Angelegenheit zu haben, und hat das Col⸗ 
legium geſtern beſchloſſen, der Direction der Oſtbahn hiervon 
Anzeige zu machen und dieſelbe um eine ſolche Conferenz zu 
bitten. 

* Die Commiſſion, welche Seitene der ſtädtiſchen Behörven 
zur Berathung über die Erhöhung der Lehrergehäfter ernannt ift, 
arbeitet, wie wir bereits früher ſchon erwähnt, an einem unfafe 
ſenden Reorganiſationsplan der hieſigen Voiksſchulen. Gegen⸗ 
wärtig beſchäftigt fir die Umgeſtaltung der Paup te und Frei⸗ 
ſchulen und hat ſie zu dieſem Zweck geſtern mit einer Beſichtigung 
dieſer Schulen begonnen. 


„[Gerichtsverbandlungen am 7. Februar.] Der Arbeiter 
Marz iſt angeklagt, am 15. October v. J. einen hieſigen Polizei⸗Ser⸗ 
eanten durch die Aeußerung: „wenn ſich hier Leute todtſchlagen, dann 
ſſt keine Polizei zu finden, dann ſtecken fie im Dunſthauſe! Wo find Sie 
eweſen? Im Dunſthauſe find Sie geweſen!“ wörtlich bei Ausübung 
fees Amtes beleidigt zu haben. Obgleich dies Vergehen zu denjeni⸗ 
gen gehört, für welche ſchon im Voraus vollftändige Verzeihung in 
Ausſicht geitellt iſt, vertheidigte ſich doch Angeklagter im Beiſtand des 
Herrn Juſtizrath Völz mit großer Fertigkeit. Er erzählte folgenden 
ergang. Wie in jedem Jahre, ſo habe er auch im vergangenen ſeine 
Inbänglicteit an des Hochſeligen Königs Majeftät durch ſeine Bethei⸗ 
ligung an der allgemeinen Illumination zur Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages an den Tag legen wollen, zu dem Zweck für 20 Sgr. 
Stearinlichte gekauft, mit denſelben ſeine Fenſter erleuchtet, und ſich 
mit einigen Freunden auf die Straße begeben, um ſich an der Wirkung 
einer Bemühungen zu erfreuen. Plötzlich ſei die Ehefrau eines ſeiner 
egleiter von mehreren Vagabonden überfallen und geſchlagen worden 
und als deren Mann ihr zu Hilfe geeilt ſei, wäre derſelbe durch Meſ⸗ 
ſerſtiche erheblich verwundet worden. Die Thäter hätten ſich in ein 
Haus geflüchtet, deſſen un, von ihm und feinen Freunden beſetzt 
worden ſei, während andere Perſonen ſich aufgemacht hätten, um poli⸗ 
zeiliche Hilfe herbeizuholen. Erſt nach Verlauf von etwa % Stun 
den ſei derjenige Sergeanterſchienen, der ſich durch ſeine Aeußerungen ges 
Bae die Folge dieſer Verzögerung ſei das glückliche Entkommen 
der Uebelthäter geweſen, die bis heutigen Tages nicht ergriffen ſeien, ob⸗ 
gleich einer derſelben der Perſon nach bekannt ſei und Angekl. den Polizeiſer⸗ 
eanten zu deſſen Arretirung aufgefordert habe. Hierüber aufgebracht, 
abe er allerdings die ineriminirten Worte zu dem Sergeanten geſprochen, 
nicht aber in der Abſicht ihn zu beleidigen, ſondern um ihm die Wahr⸗ 
eit zu ſagen. Denn er habe von enen en Perſonen, die er zu 
eugen vor e, vernommen, daß der Herr Sergeant allerdings des⸗ 
alb nicht zu finden geweſen ſei, weil er 14/2 Stunden lang im „ſchwar⸗ 
zen Wernden“ beim Kartenſpiel geſeſſen habe. Der Herr Staatsan⸗ 
walt beſtatigte die Richtigkeit der vom Angeklagten gemachten An⸗ 
gaben, ſoweit ſie nicht das Benehmen des Polizeibeamten betrafen, da 
ihm jener Vorfall aus der Unterſuchung gegen den allerdings flüchtigen 
gewordenen Schuhmachergeſellen 
beantragte die W der vom 2 910 ten oorgeichlagenen Ent⸗ 
laſtungszeugen, da er jelbft deſſen Fre ebay th befürworten müſſe, 
falls ſich die Richtigkeit des dem Sergeanten gemachten Vorwurfs erge⸗ 
ben ſollte. Da die Saen nicht zur Stelle waren, ſo beſchloß der Ge⸗ 
e 


itting bekannt geworden ſei und 


richtshof, den anweſenden Sergeanten, der als zuverläffiger Beamter bes 
kannt ſei, über die i | 
mittelbar vor jenem Vorfalle im ſchwarzen Pferdchen geweſen ſei, räumte 
aber offen ein, daß er allerdings jenes Local auch während der Dienſt⸗ 
geit bisweilen beſuche und auch am 15. Oct. v. J. dort Karten geſpielt 
und ein Glas Bier getrunken haben möge, Der Gerichtshof hielt bier» 
nach eine Vertagung der Sache nicht weiter für erforderlich, ſondern 
ſprach 7 frei. Es wurde 2 daß wenn auch dur 
die glaubwürdige Ausſage des Beamten fe em ei, daß derſelbe zur 
t des in Rede ſtehenden cet auf ſeinem 70 geweſen ſei 
der Angeklagte doch von der Richtigkeit des Gegent 
vorliegenden Umſtanden überzeugt ſein möge, und man nicht an⸗ 
nehmen könne, daß, wenn er in der id die incriminirten 
Vorwurf ausgeſprochen habe, er dabti die Abſicht gebabt habe, den 
Beamten zu beleidigen. k 
Der Herr Vorſitzende machte indeß den Angeklagten darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Gerichtshof ſeine Aeußerung jedenfalls 15 unange⸗ 
meſſen und unvorſichtig erachte und ermahnte ihn, ſich künftig den Be⸗ 
amten gegenüber mit größerer Zurückhaltung zu betragen, zumal er erſt 
mn wegen Mißhandlung eines ſolchen zu vier Wochen Gefängniß 
verurtheilt ſei. 3 
Es wurden außerdem noch mehrere Sachen wegen Beleidigung 
von Beamten und gewaltſamen Widerſtandes gegen ſolche verhandelt, 
die mit Verurtheilungen der Angeklagten zu Befängnißftrafen von einer 
bis vier Wochen endigten. Unter den Vergehen gegen das Eigenthum, 
die ferner zur Verhandlung kamen, gab eine zur Erörterung des Um⸗ 
ſtandes Veranlaſſung, daß ein Diebſtahl des Geſindes gegen die Dienſt⸗ 
herrſchaft nach § 217 des St.⸗Geſ.⸗Buchs mit mindeſtens, 3 Monaten 
Gefängniß, der umgekehrte, gerade vorliegende und. anſcheinend viel 
ſtrafbarere Fall des Diebſtahls der Herrſchaft 9.82 das Geſinde aber 
nur mit Gefängnis von Einem Monat an durch § 216 des St.⸗Geſetz⸗ 
Buchs bedroht iſt. 
Im Verein junger Kaufleute bielt geſtern Abend Herr Dr. 
Kirchner einen Vortrag über „Ulrich von Hutten . In lebendigen, 
kräftigen Zügen gab der Vortragende ein getreues Bild dieſes kühnen 
Verfechters deutſcher Freiheit, deſſen ganzes gegen Leben dem 
Kampf für die Erlöſung des Vaterlandes von der Knechtſchaft der Kirche 
und der Despoten geweiht war. Er zeigte, wie Hutten der Reformation 
die weſentlichſten Dienfte geleiſtet, wie er mit der Feder und mit dem 
Schwerte kühn gegen alle Gewaltthat und Verdunkelung aufgetreten 
und wie ihm, wenn er auch nicht ſiegreich in dem Kampf geweſen, vor 
Allen der Kranz des Ruhmes und der Dank der Nachwelt gebühre. — 
Nach dem Vortrage wurden noch mehrere Fragen beantwortet. 
„Der Provinzialverein für die Beſſerung der Strafgefangenen 
uud perwahrloſten Kinder hält am 14, Februar c. zur Berichterſtattung 
und Vornahme von Neuwahlen eine Generalverſammlung im hieſigen 
Königl. Polizeigebäude. ’ 
* per Beſten des Gewerbehauſes hielt vorgeitern Abend Herr 
Dr. Cofack einen Vortrag über das franzöſiſche Theater während der 
Zeit der Revolution, und ſchilderte namentlich den Mißbrauch, welcher 
mit der Bühne damals zu politiſchen Zwecken getrieben wurde. Das 
zahlreiche Auditorium nahm den klar durchdachten Vortrag des belieb⸗ 
ten Redners beifällig und mit großem Intereſſe auf. i 
„In der vorgeſtrigen Sitzung des Handwerkervereins beendigte 
Herr Dr. Laubert ſeine Vorträge über die europäiſchen Sprachen. Nach 
dem Vortrage folgte die Beantwortung der aus dem Fragekaſten ent⸗ 
nommenen Fragen. N 
* Beftern Abend begann Herr Dr. Richter feine Vorleſungen über 
die „Jungfrau von Orleans“. 


ache zu hören. Dieſer Pferde nun zwar, daß er nu⸗ 


eils unter en 


* Auf dem Wege von der Stadt nach Schidlitz, der in der letzten 
Zeit vollſtändig vernachläſſigt war, find heute ca. 80 Arbeiter beſchäftigt, 
um ihn wenigſtens fahrbar zu machen. 


ges Disinan, 5, Februar. Heute verlor auf dem Gute L. bei 
Dirſchau eine Frau durch die Dreſchmaſchine ihr Leben. Sie ſtieg un⸗ 
vorſichtig über die Welle, welche das Kleid faßte und nun den Körper 
dreimal gewaltſam herumſchleuderte, wodurch Kopf und Bruſt eine 
furchtbare Quetſchung erlitten. Die Unglüͤckliche lebte noch zwölf Stun⸗ 
den. Da die Kuppelung bekleidet war, jo hatte der Beſitzer alle Vorſicht 
beobachtet und die Frau ihren Tod ſelbſt verſchuldet. — Auf dem 
Gute K. bei Dirſchau wurde vor Kurzem einem Arbeiter durch die 
Dreſchmaſchine der Arm zermalmt. Er hatte während des Ganges 
der Maſchine Stroh, das im groben Mittelrade eingeklemmt war, ent⸗ 
fernen wollen. Nur durch die ſorgfältigſte Belehrung der in unſerer Ge⸗ 
gend mit der Wirkung der Maſchine ſo wenig bekannten Bevölkerung, 
und nur dadurch, —— 5 N 
einen Aufſeher bei denſelben anftellt, wird der ſo außerordentlich häufi⸗ 
gen Wiederkehr ähnlicher Unglücksfälle vorgebeugt werden können. 


Mai ⸗Juni a 340 im Durchſchnitt 7 125 K 
man bewährte und vorſichtige Menſchen und n 


1 Königsberg, 6. Februar. Der in der vorgeſtrigen Ge 
neralverſammlung erſtattete Jahresbericht der hieſigen Creditge⸗ 
ſellſchaft wies das erfreuliche Gedeihen dieſes nach den Grund⸗ 
fügen der neuern Volkswirthſchaft eingerichteten Inſtituts durch 
folgende Angaben nach. Seit dem 1. September v. J. ſah der 
Ausſchuß die Verhältniſſe der Geſellſchaft fo weit gekräftigt, daß 
er den früher gebräuchlichen Zinsfuß von 10 pCt. für die Vor⸗ 
ſchüſſe, welche die Geſellſchaftsmitglieder entnehmen, auf 8 pCt. 
ermäßigte. Der Geſchäftsverkehr war im Verhältniſſe zum 
Jahre 1859 ein erheblich erweiterter. Während in dem letzt⸗ 
genannten Jahre nur 26,880 Thlr. an Vorſchüſſen aus⸗ 
gegeben waren, wurden im verfloſſenen Jahre 44,012 Thlr. 
an Mitglieter ausgethan, und dabei hat ſich das eigentliche 
Geſellſchaftsvermögen angemeffen vergrößert, indem daſſelbe an 
Guthaben der Mitglieder im Jahre 1859 2533 Thlr., am Schluſſe 
res verwichenen aber 3191 Thlr. beträgt, und neben dem hat 
der Reſerveſond ſich noch um circa 106 Thlr. vermehrt. Die 
Geſellſchaft hatte keinen Geſchäftsverluſt zu beklagen, gewann im 
Verlaufe des Jahres 37 neue Mitglieder und zählt deren 
nunmehr 158. An Dividende zahlte die Geſellſchaft diesmal 10% 
*Mit Bezug auf eine in Nro. 820 d. Ztg. gebrachte No- 
tiz über die Reſultate der Königsberger Privatbank geht uns aus 
Königsberg die Mittheilung zu, daß die Dividende pro 1860 
in der Sitzung des Verwallungsrathes am 2. Februar c. auf 
19½ &. pro Actie von 500 Ag. d. h. 3 i feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt, wonach die erſtere Notiz, welche die Divi- 
rende über 4 % angab, zu berichtigen. — Zugleich erfahren wir, 
daß bei der hieſigen Privatbank ein Antrag „auf Verzicht 
leiſturg der Tantieme der Verwaltungsräthe“ geſtellt worden 
iſt und daß unter andern Motiven ſpeciell hervorgehoben 
wird, daß auch die Verwallungsräthe der Danziger Privat- 
bank keine Tantieme erhalten. Da es aber ſtatutenmäßig iſt, Tan⸗ 
tiemen zu nehmen, fo kann dieſe Beſtimmung nur durch frei- 
willige Entſagung aller 12 Verwaltungsräthe aufgehoben, 
oder es muß auf Abänderung des Statuts in einer außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung angetragen werden. Erſteres war 
nicht zu erzielen, da mehrere Mitglieder des Verwaltungsraths ſich 
pofitio gegen die Entſagung ausgeſprochen haben, und es wird 
daher dieſer Gegenſtand in einer außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung zur Erledigung kommen. 
* Die Angelegenheit des Baues einer Eiſenbahn von Kö⸗ 
nigsberg nach Pillau macht erfreuliche Fortſchritte und nähert 
ſich immer mehr einer befriedigenden Löſung. Das Project wird 
nach allen Seilen hin vom Comité auf das thätigſte betrieben 
und hat nuumehr auch die Unterſtützung Seitens des Handelsmi⸗ 
niſteriums inſofern erhalten, als daſſelbe bereits feine Zuſtim⸗ 
mung zum Bau der Brücke über den Pregel ertheilt und mehrere 
andere Erleichterungen zur Erteichung des gewünſchten Zieles an⸗ 
geordnet reſp. genehmigt hat. Man hofft jetzt zuverſichtlich, ohne 
weitere Schwierigkeiten eine Aectiengeſellſchaft in unſerer Provinz 
zu Stande zu bringen. | 

— (K. H. Z.) Die diesjährige Kunſt⸗ und Gemälde⸗ 
Ausſtellung im Moskoviterſaal des Kgl. Schloſſes iſt heute 
dem Publikum geöffnet worden. Nach der vorläufigen General 
überſicht und dem Totaleindruck zu urtheilen, gehört dieſe 20. 
Kunſtausſtellung zu den beſten, die uns hierorts je vorgeführt 
worden. Von den 548 Nummern der Aus stellung find. (nach dem 


Katalog) 89 aus Königsberg reſp. Provinz geliefert, 8 von dem 
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Könige der Ausfiellung anvertraut worden. Der Geldwerth der 
nur allein mit Preiſen notirten Gemälde beträgt im Ganzen circa 
83,000 Thlr., der Kunſtwerth indeß iſt ein ſehr bedeutend größeret. 
Bromberg, 7. Februar. Die Agitationen der Polen 
ſind bei uns durchaus nicht Gegenſtand der Furcht der deutſchen 
Bevölkerung, wohl aber Gegenſtand der Beachtung. War es auch 
nicht der Hauptzweck der hier kürzlich zum Nationalverein Bei⸗ 
tretenden, den Agitationen der Polen entgegen zu wirken, ſo war 
es bed) ein Nebenzweck und iſt daher die zahlreiche Betheiligung 
von weſentlicher Bedeutung. — Das Denkmal Friedrichs des 
Großen, das in Erz ausgeführt und hier aufgeſtellt werden ſoll, 
fol der ureigenſte Ausdruck des deutſchen Nationalgeiſtes werden. 
— Auch die deutſchen Landwirthe organifiren ſich. Sechs bekannte 
Perſönlichkeiten, unter ihnen der Abgeordnete von Sänger 
Grabowo fordern zu einem geſelligen Vereine der deut» 
ſchen Landwirthe der Provinz Poſen auf, der ſich vor 
wenigen Tagen in Poſen conſtituirt hat und deſſen Zweck dahin 
geht, das deutſche Element möglichſt zu kräftigen und zu einen. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 5 e ge 55 2 Uhr 400 Minuten. 
Anaetom meg 5 S0 br 15 Minuten. 
etzt. . 
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Danzig, den 7. Februar. Bahnpreife, 
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Gerſte kleine 911100. 102,6 725 3 , große 108 


16 4—109/ 11 von 43/40 —.49/%4 Ke 
Lebe von 20/2327 %, ſchwerer bis 30 Fe und darüber. 


W N ſchune lare 8 
etreide⸗Börſe. Wetter: ne klare Luft, i 
wehe A 105 N ft, Nachts mäßiger 
ei lebhafter Kaufluſt und zu Preiſen welche 15 
Schluß der vorigen Woche höher ſind, mie ſich der Slrctan 75 
— Markte doch auf 85 Laſten Weizen beſchränken, weil die 
ufu 


ür 123 8 bunt mit Auswuchs desgl. 535, 537, 

540; 125/26 k hellbunt & 669, 567; 127/28 70060 579: 

1258 . 588; 1288 glaſig 612; 129 U fehr hell aber auch 
nicht geſund 620. 5 20 4 3 

oggen feit, 1162 „2 318; 12 „330; 1218 ＋ 336; 

127 1 349, 1298 52348. Alles zu Ke K. 7 

Auf Lieferung find 25 Laſten er April⸗Mal, 25 Laſten n 


W 
ualität. 


r klein und die Aus ingfügig bleibt; 
ein 1 ie Auswahl Pi 9 A letbt: bezahlt wurde 


eiße Erbſen N 336, 342 363 nach 
109 & große Gerite 2 : 


5 * 306, 
Spiritus auch heute An Zufuhr. 


nach Qualität von 90/924/95— 


bez. — 
52 bez. — Kleeſaat rothe 
er * be ? 


n bez. 
Spiritus den 5. Februar loco gemacht 213 K und 22 ohne 
Bob; den 6. loco Verkäufer 227 * und Käufer 21% . ab 8555 
oco Verkäufer 227 c und Käufer 221 % mit Faß; r Februar 


ed ß 


. er 11% 


ie Juli 21% — 21% K bez. und Br., 21% d., Juli⸗Auguf 
W 28 0 % 1 N) Juli-Auguſt 


Mebl, Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 35 — 5 , 
Pr und 1,5—54 . Roggenmehl Nr. 0, 33 , 0, und 


. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 6. Februar. Wind: SW. 
on der Rhede geſegelt: 
Labuan (SD). 
en 7. Februgr. Wind: S. 3. W. 
nkommen: 
1 Pink: Mariane, Wiebe. 


. Denzig, 7. Nebra, Sagen c ft dle 1 5 

5 anzig, 7. Februar. Sunderland od. Newcaſtle 15 

Load fihtene Balten. Portsmouth 20 » Per Laſt fichtene Balten. * 
Fondshörse 


Berlin, den 6. Februar. 
B. 0 


J. Curtis, 


.. * 8 
Berlin-Anh. E. A. — ꝶ— Staatsanl. 56 2 100 
Berlin-Hamburg 109% 1083 do. 53 95% 951 
Berlin-Potsd.-Magd. 1325 131 || Stastsschuldseheine | — 865 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — — Staats-Pr.-Anl. 1858. — — 
do. II. Ser. 87% | 87% || Ostpreuss. Pfandbr. | — | 82% 
do. III. Ser. — | 86% Pommersche 32 40. — 885 
Oberschl. Litt. A. u. C. — | — Posensche de. 42 | — 100 
do. Litt. B. — — 0 do. do. neue | 83% | 88% 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1273 — ;| Westpr..do. 34% 83% | 82% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl. — \ 87 do. 47 928 ( — 
40. 6. Anl. 100 f | 98% || Pomm. Rentenbr. 96% 96 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80% | 79% (| Posensche do. 92% | 9ı% 
Cert. Litt. A. 300 fl. 933 — [Preuss. do. — 947 
do. Litt. B. 200 fl.] — 223 Pr. Bank-Antk.-S. [126% 125 
Pfäbr. i. S.-R. 86% | 85% || Danziger Privatbank] — 240 
Part.-Obl. 500 fl. 91 — Königsberger do. | — 80 
Freiw. Anleihe — 110⁰ Posener do. — 178 
5% Staatsanl. v. 59. — | — || Dise.-Comm.-Anth, | 78 | 77 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/911005 10 [ Auel. Goldm. à 5 10 108 
Woehsel-Ceurs. 
Amsterdam kurz 141% ‚141% Paris 2 Men. 797 78% 
do. de. 2 Mon. 1411 140 Wien öst. Währ. 8 T.] 6 6 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W- 96 
do. do. 2 Mon. 150 1497 Warschau 90 SR. 8 T.] 875 | 87% 
London 3 Mon. 6. 18506. 183 Bremen 100 % G. S T. 109 1087 
* Danzig, 7. Februar. London 3 Mon. 6. 183 B., 6. 183 be 
Amſterdam 1 on. 141 B., 1403 bez. Warſchau 3 Tage 873 9. 


Staatsſchulpſcheine 86 B. Weſtpr. cn 9, Tage 
Hentenkeiche dar der eſtpr. Pfandbriefe 38 7 827 B. Preuß 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 
(Eingeſandt.) 
Die „Danziger Zeitung“ vom 28. Januar 1861 enthält 
in Bezug auf die Weſtpreußiſche Landſchaft die auf dem 


Kreistage des Dirſchauer Landſchaftskreiſes am 26. Jan. 1861 


zum nächſten General-Landtage aufgeſtellten Proponenda, deren 
Dan mehrere Angaben zum Grunde gelegt find, welche der 
egründung ermangelnn. 

Ad J. werden künftig zum Landtage 2 Deputirte ftatt 1 für 
jeden Kreis, verlangt. Motive: Uebergewicht der Beamten auf dem 
Landtage den Sociis gegenüber und damit Beſeitigung des immer 
mehr einreißenden Bureaukratismus. 

Nach dem neuen Landſchaftsreglement von 1850 hat die 
von 1787 an ſtattgefundene Abſtimmung nach Departements auf 
dem Landtage aufgehört und iſt vie Viril. Stimmung eingetreten. 
Dieſe geſchieht von dem General⸗Landſchaftsdirector, den beiden 
General⸗Landſchaftsräthen, den 4 Provinzial⸗Landſchaftsdirecto⸗ 
ren und 11 Sociis aus den 11 Kreiſen der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft. N 

Alſo haben nicht die 7 Beamten, ſondern die 11 Socii 
das Uebergewicht und zwar um beinahe die Hälfte. — Außerdem 
verſammelt ſich alljährlich zur Controle ſämmtlicher landſchaftli⸗ 
cher Behörden der aus 4 gewählten Sociis beſtehende engere 
Ausſchuß, welcher jedem Einreißen von Bureaukratismus zu weh⸗ 
ren vollſtändige Macht hat. l 

Ad IV. werden allerdings bei der landſchaftlichen Feuer⸗ 
Societät als Verwaltungskoſten 1 Sgr. pro 100 Thlr. der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summen erhoben, wodurch bei der Steigerung derſel⸗ 
ben auch die Gehälter der Beamten bedeutend erhöht ſind, wäh⸗ 
rend die Arbeit eben ſo ſehr zugenommen hat. Keinesweges aber 
iſt „das Gehalt der General⸗Direction verdreifacht“, indem dieſe 
Nichts mit der Feuer⸗Societät zu thun hat, ſondern nur der jedes⸗ 
malige General-Landſchaftedirector zugleich auch Generaldirector 
der Feuer⸗Societät iſt, der feit Stiftung derſelben im Jahre 1787 
dies Ehrenamt unentgelllich mitverwalten mußte. Erſt im Jahre 
1856 wurde es durch die rapide Vergrößerung des durch den jetzi⸗ 
gen General- Director auf dem Landtage von 1850 umgeſtalteten 
1 möglich, auch ihn an den Verwaltungskoſten participiren 
u laſſen. 

Daß, wie angeführt wird, die Prämien der Societät zu 
den theuerſten und unbequemſten gehören, widerlegt ſich von ſelbſt, 
da das Inſtitut keine Prämien kennt, ſondern ſeine Brandſchäden 
repaktirk, allen Bewohnern des platten Landes im Bezirk der 
weſtpreußiſchen Landſchaft geöffnet worden und von 5 Millio⸗ 
nen Thalern auf 14 Millionen geſtiegen, in ſtetem Zunehmen be⸗ 
griffen iſt. 
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Echtes Eau de Cologne Alleinige Niederlage der berühmten. Fabrikate 


gegenüber dem Julichplatz. 
pro Dutzend 5 Thlr. 


® 
7 
5 Johann W 1 Farina. 
© 
7 


——— 


lie 


billigst. 


Mandelkleie aus nicht entölten Mandeln, 2 Sgr. 6 Pf. bis 


7 Sgr. 6 Pf. 


Creme d’amandes ameres à 5 Sgr. u. 7 Sgr. 6 Pf. Eau Athenienne 


Dr. Hufeland’s Zahn-Pasta u. Zahntinktur, Dr. v. Graefe's Eispomade, echtes Klettenwurzel-Oel, 


0 wie überhaupt 
SCH fümmtliche zur Erhaltung und verſchönerung des Nopfhaares und des Teints dienende Mitte, HL 
NB. Für die Güte, resp. Echtheit, sämmtlicher Artikel wird garantirt. 
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a und Honey-Water à 74 Sgr. 


— —j—3Xt! mn m nn 


Heute früh 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 

Danzig, den 9. Februar 1861. 


Heinrich Meyer, 
Hötel de Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die bei Einrichtung der Ae de zuruͤckge⸗ 
ſtellten älteren Feuerlöſchgeräthe, behehend aus 
6 guten, kräftigen Schleifdruckwerken, 7 Schleifen 
und einer großen Zahl kleinerer Utenſilien, ſollen 


bis zum 1. März e. 


aus freier Hand, alsdann aber in öffentlicher 
Auction meiſtbietend verkauft werden. Die Weräthe 
ſtehen zur Anſicht auf dem Stadthofe, und wollen 
. Liebhaber eben dort im Bureau der Feuerwehr 
melden. 

Danzig, den 26. Januar 1861. 


Die Feuer-Deputation. [2679] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Stadt- und Kreis⸗Gericht 
u 


3 
Danzig, 
den 1. October 1860, 

Das dem Hofbeſitzer Johann Auguſt Paninsky 
ehörige, Bild enen enannte Grundſtück Oliva 
to, 87 des Suden uchs, el t auf 5509 

Thlr. 23 Sgr. 4 pf., zufolge der nebſt 1 4 
ſchein im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll am 


15. April 1861, 
Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaubi⸗ 
er Schuhmachermeiſter Carl Wilhelm Kehr wird 
biervur öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hv⸗ 
pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Suben ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Su baſfatlonz⸗ Gerichte a 
melden. 1721 


Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des bier 
ſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſters Wilhelm Steltner 


haben, 
1, die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüßzenbrüderſchaft 
hieſelbſt eine Forderung von 119 Thlr., 

2. der Rentier Carl Reinkling hieſelbſt eine For⸗ 
Serum von 59 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. nebſt 
Zinſen, 

2. der Schneidermeiſter Fr. Heſſelbein hieſelbſt 
von 11 Thlr. 20 Sgr., A 

nachträglich angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer Forderungen iſt auf 


den 23. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im kleinen Ter⸗ 
minzimmer anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 


ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß! 4 


geſetzt werden. 
Thorn, den 2. Februar 1861. 


Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
(gez.) Roſenow. 


Nothwendiger Verkauf. [274] 
Königl. Kreis-Gericht zu Schlochau, 


den 23. Juli 1860. 

Das dem Beſitzer sen Robe gebdeigz 
Grundſtück Neuwelt, Nro. 1, abgeſchätzt auf 5635 
ag. 11 8 J, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Tape, ſoll 4 
am 18. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht 5 en Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
e bei dem Subbaftationd: erichte anzu⸗ 
melden. 


— nn 


Dieser ermässigte Preis gilt schon bei Abnahme von 2 Flaschen. 


Depot englifcher Parfümerien. 


Gall-, Bimstein-, Honig-, Kräuter-, Mandel-, Windsor-, 
Veilchen-, Ananas-, Cocusnuss-Soda-Seife in bester Qualität 


Grösstes Lager der verschiedensten deutschen Extracts, Haar- 
ele und Pomaden. 


Stearin-, Parafin- und Wachskerzen zu jedem Preise, 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 
Lettres russes 
Früher, 1860, erſchien bei mir: 


Les Allilances de la Russie par Ivan Golovin. 20 Sgr. 
olovin. 1 Thlr. 

La Pologne et la Russie par Ivan Golo vin. 15 Sgr. 

Ivan Golovin. 18 Sgr. 

[La Russie depuis Alexandre le Bien Intentionne par Ivan 


Autocratie russe par Ivan 
Ephemerides Russes par 


Golovinm. 1 Thlr. 
Progres en Russie 


1 Thlr. 6 Sgr. 


n unſerem Verlags iſt 6 eben erſchienen: 
1 und Erläuterungen 


det Preußiſchen Rechtsbücher 


durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 


Unter B d tiz⸗Miniſterial d 
e eg un u 
Vierte Ausgabe 
bearbeitet von 
Dr. Ludwig von Nön ne, 

Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſidenten. 
II. Lieferung. 4. Preis 1 Thlr. 
(Allg. Landrecht Theil II. Bogen 76—98 mit Re⸗ 
giſter, Schluß). 

Hieraus einzeln: ! 
eee des Allgemeinen 
andrechts. 

1858—1861. 2 Bde. 198 Bogen. 4. Preis 10 Thlr. 
Berlin, Januar 186 


1. 
Kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
Vorräthig in der 


de 
Kabus' schen Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55, 


Auction 


mit fichtenen Dielen, Bohlen, 


Balken, Mauerlatten, 
Sleeper⸗Klötzen, 4 Nutzhöl⸗ 
zern, ſowie eichenen Klötzen und 


lanken⸗Enden. 

Mittwoch, den 13. Februar 1861, Vor⸗ 
mittags 10 libr, werden die unterzeichneten 
Makler auf dem Holzfelde oder Krakauer 
Kampe, zwiſchen Rückfort und Siegeskranz durch 
oͤffentliche Auktion an den Meiſtbietenden gegen 
baare rap, verkaufen: 

2000 Stück J.zöll. fihtene Dielen, 9 Fuß lang, 


9 
7 " 7 7 „ [7 — 
800 7) 7 7 7 9 „ „ reine, 
1500 ” 1 4 ” ”„ „ 9 7 [23 7 
1200 7 1 7 ” ” 12—24 7 7) 


00 [23 14 77 4 [2 
(beſonders für die Herren Tischler eeignet) 8 


500 Stück 2s, 23, 3, u 4⸗zöllige Bohlen, 12 bis 


uß lang, \ 
3, und 4zöllige Bohlen, breite, circa 30 


50 „ 
uß lang. 
4300 „ Iz zzöll. Dielen, 12 bis 40 Fuß lang, 
pe „ „,, „ Ali dub ang, 


7 ’ 77 12 7 
1000 bis 1500 Stuck Ballen⸗Schwarten, theils 
ſchwächere zu Schaal⸗Decken, theils ſehr ſtark 
zu Fußböden für Ställe, und auch mittelſtark 
zu Verſchlägen geeignet, 
300 bis 400 Stuck Balken und Mauerlatten, 10— 


‚Sub lang, ? 
500 bis 600 Sleeper⸗Klötze, 9 bis 12 und 5/10 


Zoll ſtark, 
1000 Stück Planken u. Planken⸗Enden, 1 bis 7 Zoll 
ſtark, 3 bis 24 Fuß lang, 
100 Stück eichene Klötze, 8 bis 8 Fuß lang, 
1000 Stück Schilflatten. Ferner 
1 Quantum we Bau: und Brennholz. 
2729 ottenburg. Mellien. 


—u— ——— DU—fl— 


Guten Dünger-Cyps empfiehlt preis⸗ 
würdig die Handlung 


Gebrüder Müller, Marienburg. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


von 


Rothe & Co. in Berlin, 


Lilionese, Barterzeugungs-Pomade, chines. Haarfärbe-, Orient, 
Enthaarungs-Extract etc. 


General-Depöt von Dr. Riemann’s Rettigsaft und Ruthenium, 
durch ausserordentliche Wirksamkeit berühmt, 


Albert Neumanns Handlung 


Cnilettenrtikeln, Jurkümrrien, Seifen, 


techniſchen und chemifchen Erzeugniſſen jeder Art. 
Langenmarkt No. 38, 


Ecke der Kürschnergasse. 


ar Ivan Golovin. Sreis 20 Sgr. 


our faire suite a la Russie depuis 
Alexandre le Bien Intentionne par Ivan Golevin. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


Echtes Eau de Cologne double 


von 
Maria Clementine Martin, 
Rloſterfrau in Röln. 
à Flasche 11} Sgr. 


— — 


Depot franzöſiſcher Parfümerien aus den 
renommirteſten Fabriken. 


Eau de vie de Lavande double ambrée A 7% Sgr. 
Orientalische Räucher-Essenzen à 3 bis 10 Sgr. pro Flasche. 


Räucherpulver, Räucherkerzen und Räucherpapier zu jedem 
Preise. 


Odontine de Pelletier à Büchse 7 Sgr. 6 Pf. 
Poudre de Riz à 2 Sgr. 6 Pf. bis 7 Sgr. 6 Pf. pro Schachtel. 
Feinste Stangenpomaden à 1 bis 5 Sgr. pro Stück, 


| 
| 


| 1685) r lithogr. Aufl, 
Stein: ck Präge- Druckerei, 
Päpierhandlung 
Gebr. Vonbersen, 


Tanggasar No. 13, vis-a-vis dem Rathhaust, 


empfiehlt ſich unter Zuſicherung der prompteſten 
Bedienung bei billigſter Preis notirung. 


STADT-THEATER IN DANZIE. 


DO pnuerftag, den 7. Februar. 
(V. Alb. No. > 


Gaftdarfiellung der Zennora Saemann de Paez. 


Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 Akten nach dem Tenbllhen des 
Scribe und Delavigne von Th. Hell. 
Muſik von Meierbeer. 

» Iſabella — Sennora Saemann de Pass. 


Freitag, den 8. Februar. 
(Abonnement suspendu) 


Benefiz für graulein Heuſer. 


— 


Was wir ſind und was wir wollen — 
Was wir tbun und was wir ſollen. 


Ein Abſchiedswort an die freireligiöſe 
Gemeinde zu Danzig 


von 
Siegmund Quit. 
Preis ee 
haben in der Buchhandlung von 


Wold. Devrient Nachf. G. A. Schulz fir Fee 


Dani E l. 5. Die Tochter der Grille 
Muſikalien — Leih - Inſtitut Schauſpiel in 5 Alten von . 
bei 


Sonnabend, den 9, Februar. 
F. A. 


(V. Abonnement No. 6.) 
"WE ; 
Buch-, Runfl- & Mufikahen-Zandfung 
in 
Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt ſich zu ahlreichen Abonnements. Proſpecte 
17015 Raldle 5 mehr als 17,000 Nr, enthaltend, 
5 Sgr. — Großes möglichſt vollftändiges 
Lager neuer Mufifalien. 1554) 


Alaun aus der Fabrik des Bonner Bergwerks- 
und Hütten⸗Vereins, verkaufe ich bei 
Abnahme von 50 Ctr. ab a 4 % pro Ctr., bei 
kleineren Poſten à 4% pro Ctr. Die Faͤſſer da- 
en 7 bis 8 Ctr. Inhalt. 
2678 


euntenmale: 


Orpheus in der Anterwell. 


Burleste Oper in 4 Alten von Hector Fremieur. 
Muſik von J. Offenbach. 
Vorher: 

Der verliebte Rekrut. 
Pantomimiſches Ballet in 1 Akt von Herrn 
von Pasqualis. 

Anfang 6 Uhr. 


R. Dihbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 7. Februar. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. v. Laczewski a. 
Vorgeſtowo ‚gecher 3 en a. 
Wyczien, Deich⸗Rentmeiſter Loſe u. Er Behger 
Weſſel n. Gem. a. Stüblau, Offizier Rickert a. 
Thorn, Fabrikant Wermer a. Berlin, Kaufl. 
Jacoby a. Berlin, Macholz a. New⸗Dork, Krüger 
d. Leipzig, Penner a. Königsberg. j 

Hötel diva: Kaufl. Nottger d. Berlin, Neu⸗ 
mann a. Bromberg, Domainenpächter Rebbinder 
a. Stargardt. 

Buglisches Haus: Nittergutsbeſ. Albrecht a. 

ucemin, Drawe a. Saskoczin, Kaufl. Geismer 
a. Se Lewinſtein a. Berlin, Buſchmann 
a, Geldern, Böppel a, Königsberg, Heilgers a. 
Aachen, Wellmann a. Berlin. | 

Hötel de Berlin: Kaufl. Natuſch a. Schneeberg, 
Speder a. Berlin, Meyer a. 9. e Neeſe a. 
Bielefeld, Drahn a. Waldenburg, Prem ⸗Lieuten. 
Richter a. Kl. Zünder. 

Walter's Hotel: Landſch.- Rath v. Jackowski a. 

Kpienken, Gutsbeſ Timme n. Gem. a. Zittno, 

Schwaneherg a. Pommern, v. Symanowski a. 


Ferdinand Prewe. 


Eine einzeln gelegene Fabrik, worin Wollſpin⸗ 
nerei, Shoddy⸗Bereitung und AppreturrAnftalt in 
vollem . mit 18 Pferde ſtarken Waſſerkraft, 
nebſt 200 Morgen Land, iſt in der Nähe von 
b 4/0. für 50 Mille mit 20 Mille Anzah⸗ 
. verkaufen. Gebäude 1 neu mit 
25 M., Maſchienen mit 20 M. und Utenfilien mit 
6 M. verſichert. Nähere Auskunft bei Wildhagen, 
Dorothenſtr. 68 eine Treppe in Berlin. 


Eine Erzieherin, die ſeit ? Jah⸗ 
ren als ſolche fungirt, ſucht zu Michaeli d. J. ein neues 
W. 2d. Sie Abreſſen werden erbeten unter 
M. G. 24. Skurcz. 2632 


Ein verheiratheter ſolider und juverläfüger 
junger Mann, der in mehreren Getreide» Mühlen 
als Werkführer fungirt art ‚und im Müblenbau 
1477405 it ſucht von u a auch 
st, ein Engagement. Gefallige Adreſſen unter ifswalde, Rentier Froſt a. Me 

H. 106 nimmt die Expedition vieler Ztg. entgegen. 3 enn Heel, N eluranj- 


H lin, Hamſel a. Elbe N . 
Au ruf. dau, Sc a. C lberfeld, Berger a. Bres 


f bemnitz. 
Der Rhein bat durch Ueberflutbung feiner | Schmelzer Hötel: Kaufl Boas a. Berlin, 
Dämme in Holland, Städte und Dörfer unter 


- ng 5 Leipzig, Bun a, ee 
Waſſer geſetzt, deren Bewohner in das ſchrecklichſte Bremen, Ebert a. Nordhauſen. 
Elend 8 ſind. Viele Menſchen haben dabei Deutsches Haus: Gutsbeſ. eat a, Entzne, 
ihr Leben eingebüßt! — 


Lemm a. Brifto, Pekering a. Müga Gutsadmi⸗ 
a nun an verſchiedenen Orten Sammlungen 


u 

e A. Flemming und B. Flemming a. 

für jene Uingläclichen veranstaltet werden, jo glaube | Br. Stargardt 

Much . HH en Sinne ich ſie re 

titbürger keine Fehlbitte zu thun, wenn ich ſie Meteorologiſche Beobachtungen. 

hiedurch erſuche, ein Scherflein für die Nothleiden⸗ Observsterinm der wa e nn. 

den in Holland an mich abliefern zu wellen. 8 

Wer ſich der Ueberſchwemmung unſerer Stadt & 

und Umgegend im Jahre 1829 erinnert, dem wird | 8 
6 
7 


Baton Therg. 
Stand in im 


ge | #eeten ind und Wetter. 
— inten | n. K. 


6 335,75 3,00 SW. ruhig; ſeit 5 Uhr hell ge⸗ 
worden. 

8 335,31 470,508. ruhe Zenit hell, Horizont 
neblig. 

12 335,27 ＋3,80S. ruhig; hell mit dieſiger Luft. 


es auch nicht unbekannt ſein, wie Holland damals 
5 teihliche Gaben zur Abhülfe unferer Noth bei⸗ 
euerte! 


Danzig, den 7. Februar 1861, . 
6G. F. Focking, | 
Kgl. Niederl. Conſul, *. 


— 


